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99-  Hier wiırd nıcht geklagt, sondern angeklagt.” Diese Aussage Aaus der ersten Seıite
des orworts VoNn Huntemanns üngstem Buch g1bt sehr klar dıe 1€  C  g der
folgenden 260 Seiten wıeder. Miıt gewohnter sıe. analysıert und krıitisiert
der Autor dıe Wunden Leı1ib der CNrıstlıchen Kırche Und hıer g1bt wirklıch
jede Menge lagepunkte, se1 dıe es beherrschende pluralıstısche Ideologıe,
dıe sıch der Pluralıtät verweıgert, se1 die VO Wort der Heılıgen Schrıift,
dıe dıe Bıbelkritik Norm ärt, se1 dıe Verselbständigung landeskıirchlicher
Hıerarchien, dıie dıe örtlıchen Gemeinden oldese und Befehlsempfängern
degradıert. Hıerbei könnte bewenden lassen, der Ankläger SInd 1e]
wichtiger und interessanter ist nıcht, WO£CHCH eın Autor spricht, sondern welche
Wegweısung chaotischer Sıtuation wj@ geben hat Und hıer wiırd Huntemann
interessant und zugleıch höchst problematısch. Um seine Aussagen verstehen,
sınd Zwel Konzepte entsche1idend:

„Bıblısche Relıgion” meınt dıe „Eıiheıt Von Altem und Neuem Testament”
wobe1l Huntemann VON einer bıblıschen Ganzheıtsaussage ausgeht. Im Vollzug
bleibt dieser Begnff merkwürdıig verwaschen, eine spezifisc christliche ung,
dıe über eine Jüdısche hınausgeht, siıch kaum.

„Revolte dıe Absur: knüpft (amus und beschreıibt
Gottes Handeln, das sSeINn Volk hineingenommen wıird Dabe1 wırd bereıts dıe
Schöpfung als Gottes Revolte die SUTr' ezeıichne dıe somıt VOTI der
Schöpfung ıhren Ursprung hat und nıcht ETW Sündenfall rst dıe euschöp-
fung Ende der Zeıten wiırd das Ende der Absurdıität bringen. Dieser Begrıiff der
Absurdıität und der Revolte S1IE WITL. ınem hermeneutischen chiliusse für
dıe Lektüre der Schrift und der Geschichte. Miıt ıhm können dann auch Franz ver-
beck oder TIECTIC Nıetzsche gewürdıgt werden.

Besondere Beachtung verdient das Kapıtel, dem dıe Soteriologıe und dıe
Christologie (emm Huntemann unmöglıches 1im ıttelp stehen. Und
hıer lernt IC das Staunen, VoNn ınem Lehrer eiıner evangelıkalen
Ausbildungsstätte Nätze WwIe diese lesen: DE 15 weı1ß, d Gott schul-
dıg ist, das OSe seinem Herzen überwınden” (S 67), und 99-  Miıt diesem pfer
der Absurdıtät Kreuz mussen WITr identifizıieren WIT werden selbst gekreu-
zigt. Sem Tod muß der Tod unserer eigenen Absurdıtät werden” S 68) Oder auch:
„Für dıe urchristliche Gememde der Tod Chnst: Kreuz eın stellvertretendes
Leiıden darum, weıl die SaNzZC Misere der Welt. Abschaum, dıe volle
uUC der Surdı gerade über ıhm zusammenbrach. Ohne dıe Qual der
Buße, ohne Reue, ohne Kreuzigung der Absurdıtät in selbst, also ohne Sühne
keine (made” (S 70) Objektives Heıilshandeln (jottes In Christus kommt nıcht VOI,
Von Gott ewirkte Sühne und ersöhnung PXIFa NON pıelen keine Rolle
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uch dıe „chrıstologischen (Huntemann ZU Trotz) Aussagen sollen für sıch
selbst sprechen: ‚ Jesus e1ßß sıch Sanz und als Sohn (jottes 1m Sınne Israels.
Israe] als Volk ist nıcht in seinem “Wesen’. sondern ın seinem {Iun ‘Sohn
(Gjottes’ Jesus erweıtert diıesen Bereıich: W er immer es Wıllen tut WelT

dıe Absurdıtät leıdet, kämpft und cshrbt der ist eın Sohn Abrahams, und
raham ist Gottes” (S 7L) Oder 99-  Dıe unerklärbare Einzigartigkeıt Jesu hrıstı
bedeutet, daß eiıner einz1gartıgen und Weıse dıe revoltierende Absıcht (jottes

iıhm egenwa geworden Ist‘  II IDem ist nıchts hinzuzufügen.
Von den Kapıtelüberschrıiften erhofft INan sıch Ende des Buches noch etwas

konstruktive egungen, WIe dıe Selbstzerstörung überwunden (Titel!) werden
kann. Diese Hoffnung erfüllt sıch VagCc Kapıtel nımmt die FEthık als eıgentlı-
chen Schwerpunkt Huntemannscher Tätıgkeıt auf, doch auch hıer bleıbt dıe Thera-
pıe In allgemeınen Appellen stecken und manche Aussage hält nach Auffassung
dieses Kezensenten eıner bıblıschen Nachprüfung 11UT schwer stand. uch dıe unter

Kapıtel angekündıgte rage nach der aktuell gebotenen polhıtıschen Predigt ent-

täuscht in hren posıtıven Aussagen.
och be1l eıner zweıten Lektüre wird klar. solche Hoffnung VOoN Anfang

trugen mußte., erwartet der Autor doch in cdieser eıt und Welt keıinerle1 wirklıche
esserung. Eınzıg das wıederholte Plädoyer für iıne gemeindezentrierte Kırchen-
verfassung, äahnlıch dem Modell der Bremer Landeskırche. der Huntemann angC-
hört und weıter angehören will, sticht als onstruktıver Vorschlag heraus.
7 gul etzt bleıibt der Verlag fragen, ob f Aussagen stehen wiıll, wI1e

s1e oben in Auszügen dargestellt wurden. Oder wurde der Inhalt nachlässıg be-
handelt WI1Ie dıe Form? UrVIVAa: of the fıttest” S 99) oder dıe Verlegung des
von-Rad-Zıtats in Anmerkung auf dıe des AT  -K ommentars (es steht auf

33) mögen als Beıispiele für nachlässıge Lektorierung genugen.
Norbert ISCI’“’”1dI
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Es ist schon verwunderlıc. dıe Erlanger Theologische akultät eiıne Doktor-
arbeıt VOomn 800 Seıiten Umfang angCeNOMMCN hat! Es ist Ja ekann! 250 Seıten

der Regel ausreichen, dıe Qualität eınes Doktoranden unter Beweıls stel-
len, und eigentliıch ist ın rlangen eın Limit dieser Höhe seıit einıgen Jahren in
Kraft. dıe Arbeıt dennoch an gCNONUNCNHN wurde, hat s1e nıcht ihrer Qualität
und der Bedeutung ıhres Themas, sondern siıcherlıch auch dem Doktorvater Man-
fred Seılitz verdanken, dessen Assıstent Lichtenfe. für ein1ge Jahre SEWESCH ist.


